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ngeine Zeitung für eilige Leser.

« Der Hansabund protefiierte in « einer Kundgebung in

Leipzig gegen die öffentliche Finanzwirtschaft und die geplante

Steuerrefornr

* Frankreichs Lage in Marokko ist durch den Abfall neuer

Stämme und durch einen neuen Diirchbruch der Kabnlen sehr

kritisch.
« Jm Prozeß gegen den Masseiiniörder Angerstein gab der

Angeklagte eine Darstellung über die Vorgange in der Mord-

nacht.

«- Amundfen ist unter großen Ehrenbezeuguiigen in Ole

empfangen worden.
_—

Kolonialkrieg.
Tausende von Deutschen können sich einen Begriff von.

dein machen, was sich jetzt in Marokko bei den Kämpfen
zwischen den Rifkabhlen und den Fraiizofen abspielt. Nicht
nur jene Tausende von Deutschen, die jetzt in der franzö-
sischen und der spanischen Frenidenlegion als v ater-
landslos gewordene Landsknechte ihr Blut
für Frankreich und Spanien vergießen, sondern auch jene
Tausende von Deutschen, die im Weltkrieg in Palästina
und Nordarabien, in Mesopotamieii und Persien gekänipft
haben. Was in Marokko der religiöse Faiiatisnius, der
Haß gegen die ..Riimi«, die Europäer, veranlaßte, das be-
sorgte in jenen asiatischen Gegenden das englische Gold.
Ungeheuer war die Belastung, die der Schutz der Etappe
gegen räuberische überfälle der Araber erfordertey Bei-
spielsweise war die Besetzuiig der quer durch Arabien von
Damaskiis nach Mediiia führenden Hedschasbahii weit
stärker als die Kanipsstärke der gesamten türkischen Froiit
gegen die Engländer in Palästina. Ungeheuer waren die
Munitionsvorräte, die an den Stationeii dieser Bahn auf-
gehäuft waren, und doch gelang häufig ein Überfall von
Araberhorden auf derartige Stationeii; fein säuberlich
legten sie dann die erstochenen türkischen Soldaten, denen
man wiegeschlachteten Hainmeln die Hälse
durchschnitten hatte, nebeneinander auf den Bahn-
Damm. Kaum einen Schritt hinaus tun konnte man über
die stark befestigtenStationen und wenn eine Straf-
expedition erfolgte, dann stieß sie in dem wilddurchrissenen
Berglandins Leere.

Und nun kommt über die F r a n z o se n auch noch der
gefährlichste Feind, den der Europäer in diesen Gegenden
hat: die S o m m er h i tz e. Gewiß sind die Fremden-
legionäre allmählich etwas an diesen Feind, die Sonne,
gewöhnt, gewiß braucht der Fraiizose auf Die Verluste, die
bei diesen Truppenkörperii eintreten, nicht die geringste
Rücksicht zu nehmen, aber schon sind ja von Frankreich her
Truppenteile nach Marokko hinübergeführt worden, die
diese Gewöhnung nicht besitzen und auf deren Verlust-
ziffer man sehr große Rücksicht nehmen muß, weil es sich
dabei um französische Landeskiiider handelt. Außerdem
werden sie wohl nicht gerade mit großer Freude und Be-
geisterung den Abmarsch nach Marokko angetreten haben,
was von kommunistischer Seite rücksichtslos propagan-
distisch ausgenützt worden ist. Sie gehen hinein in den
Kanin in der heißeften Jahreszeit, in einem Gelände, in
Dem die nackten Berge nicht durch Bäume oder Sträucher
schattenspendend verschönt werden. Sie liegen dort wie
vor sieben Jahren« die deutschen Soldaten aus dem harten
elsboden Judäas, obendrein noch ausgeliefert den
ugeln eines unheimlich sicher treffenden, erbarmungs-

slosen Gegners. Und von oben strahlt die noch erbarmungs-
slosere Sonne herab, in kocheiider Glut . . . «

Furchtbar It ein Kolonialkrieg unter solch einer
Sonne, in solchem Gelände, gegen einein solchen Feind.

sit

Jn Frankreich selbst ift man schon sehr, sehr un-
r u h i g. Ein besonderer parlameiitarifcher Untersuchungs-
ausschuß hat die Verhältnisse insMarokko geprüft, natürlich
‚nur, um das Volk zu beruhigeii; denn an dein Willen des
Parlaments, diesen Krieg in Marokko — koste es, was es
wolle —- zu einem Ende zu führen, das Frankreich zum
mindesten einen nicht unehreiihaften Ausgang des Kampfes
bringt, ist nicht zu zweifeln. Der seit Dezennien in Nord-
asrika kämpfende General Liauteh ist allerdings geopfert
warben; er wird nur noch das Amt eines Zivilgouver-
neurs behalten, während der General Targe das mitt-
tärifche Oberkommando in Marokko erhalten wird. Die
neuesten Mitteilungen von dem Kriegsschauplatz sind für
Frankreich katastr o p h al. Denn aus diesen natürlich
sorgfältig gesiebten Nachrichten geht zweifellos hervor,
daß der Vorstoß Abd-el-Krims zu großen Erfolgen der
Riskabhlen geführt haben muß, da selbst der französische
amtliche Nachrichtendienst den A b f a ll e i n e r g a n z e n
Iteih e von Stämnien mitteilt, die bisher aus seiten
der Franzosen standen, nun aber durch die Erfolge Abd-
el-Krims zum Abfall gezwungen sind. Den Schrei nach
einer französischen Gegenofseiisive aber wird die —— Sonne
-ersttcken. Fez selbst, die eigentliche Hauptstadt Marokkos,
die ja längst von den Franzosen besetzt ist, scheint bedroht
ftUnd überall bekennen die Araberhorden die Etappen-
straßen Marokkanische Truppenteile haben die fr an-
,zösis«che Front durchbrochen und tragen den
Krieg in den Rücken der Franzosen.

Neue Rüstungeti, neue Kreditforderungen in Frank-
reich sind die Folgen. Damit wirkt sich die Marokkokrise
auch auf die iranzösiscbe Innenvolitik ans. Schon ein- 
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mal haben Die französischen Sozialisten die für Maroka
geforderten Kredite abgelehnt. War damals in
Partei, diezuni Linkskartell Painleves gehörte, der Kampf
um Die Kredite noch ziemlich erbittert, so ist jetzt sofort
gemeldet worden, daß die Sozialisten die Kredite ab-
lehnen werden. Painleve niiifz sich also die Unterstützung
ooii der Rechten holen, wie das auch bei der
Kreditforderung geschah. Schon damals sprach man in-
folgedessen von einer Kabinettskrise. Die Rechte wird ihm
ja die Kredite bewilligen, aber ob sie das ohne Gegen-
leistung tut, ist mehr als zweifelhaft. Jti dieser außen-
politisch wichtigen Frage ist also die Regierungs-
m ehrheit, auf die sich Paiiileve stützt, praktisch ge-
fprengt, was fich· iiinerpolitifch auswachsen kann.

Koloiiialkriege haben nicht nur in Frankreich, sondern
auch in Deutschland, z. B. im Jahre 1906, zu Kabiiietts-
trisen geführt.

Die stanzösisihe Stein«-Zuerst
Paris, 6. Juli.

« Die alarmierenden Nachrichten, die aus Marokko hier

eingetroffen sind und von einein n e u e n D u r ch b r u ch

Der Rifkabylen, von dem Abfall einiger bisher

Frankreich treuer Stämme und einer B e d r o h u n g v o ‘n

F e z sprechen, haben in der französischen Offentlichkeit die
s r ö f; te E r r e g u n g hervorgerufen. Die französische

Regierung hat sich infolgedessen genötigt gesehen, die Er-
regung durch Erklärungen zu beschwichtigen Das Land
wird in dieser offiziösen Note aufgefordert, sich durch die
in einem Kolonialkrieg unvermeidlichen Rückschläge
nicht bennriihigeii zu lassen. Man dürfe nicht vergessen,
dass die gegenwärtigen ‘militärifchen Operationen in
Marokko auf Schwierigkeiten stießen, die sich sehr erheblich
von denen der früheren Operationen in diesem Lande und
auch von denen eines europiiischcn Krieges unterscheiden.
Der Gegner sei weit besser bewaffnet als vor zehn Jahren,
und seine Angriffe verteilten sich über eine sehr ausge-
dehnte Front, wobei er sehr geschickt das Gelände und
die modernen Kampfmittel benutze. Gleichzeitig erfolgt
die feierliche Feststellung, dass Fez gesichert sei.

.Diese ossiziöse Erklärung bestätigt also Die mißiicöe
Lage der Franzosen vollends und wird als Beruhigungs-
oille nur unvollkommen wirken. Zu gleicher Zeit werden
von französischer Seite Berichte verbreitet, die von einer
französischen Gegenoffensive zu melden
wissen, die bereits- erfolgreich eingesetzt habe und vor der
die vorgedruiigeiien Marokkaner zu weichen begännen.

Stockung der MarokkoiKonferenz
Die Madrider Marokkokonferenz ist gegenwärtig auf

einen toten Punkt angelangt. Es sollen zwischen Spaniern
nnd Franzosen Meinungsderfchiedenheiten über die Be-
dingungen bestehen, unter denen man mit Abd-e·l-Krim
F r i e d e n schließen könne. Man würde Abd-el-Krim urid
der Rifbevölkeriing volle wirtschaftliche unsd admiiiistrative
Antonomie zusicherii, allerdings unter nomineller Ober-
voheit des Sultans. Die Grenze würde sich auf der fran-
zösischen Seite längs des Uerghaflusses hiuziehen. Man
würde von Abd-el-Krim allerdings nur Der Form halber
die Abtretung einiger Waffen fordern, keineswegs jedoch
sein gesamtes Kriegsmaterial.

Spanisches Ersuchen an England.
Die spanische Regierung hat in London und Paris

um Erlaubnis gebeten, in Taiiger Truppen zu landen.
Während Frankreich diese Erlaubnis wahrscheinlich be-
dingungslos erteilen wird, hat man von englischer Seite
im Hinblick auf die Lage von Gibraltar Bedenken dagegen,
den internationalen Charakter von Tanger durch eine
stärkere spanische Garnifon gefährden zu laffen. Wenn
die Erlaubnis erteilt werden sollte, dürfte sie nur für
einen engbegrenzten Truppenkoiitingent und für eine kurze
Frist erteilt werden.

Die deutsche Antworiiioie.
Englische Prophezeiungen.

Der Berliner Korrespondent des »Dann Telegraph«

berichtet, er habe von zuständiger autoritativervSeite er-

fahren, daß die deutsche Antwort auf die franzosische Note

zum Sicherheitspakt den Wunsch »der deutschen Regierung

ausdrücken werde, die Verhandlungen fortzu-

setzen und zu einem übereinkommen zu gelangen.

Dieser Wunsch werde in der deutschen Note klar zum Aus-

druck gebracht werden. und man werde dabei an den letzten

sTeil der französischen Note anknüpfen, in dem es heißt,

daß Briand sich freuen würde, eine Antwort zu erhalten,

Die es erlaubt, »Verhandlungen mit dem Zwecke zu er-

öffnen, ein übereinkommen abzuschließen, das eine neue

und wirksame Friedensgarantie bedeuten wurde.«

Was die Schiedsvertriige mit Pole-n und der

T s ch e ch o f l o w a k ei angeht, werde die deutsche Rote

darauf hinweisen, daß das ursprüngliche deutsche Angebot

davon ausging, daß Deutschland nicht Mitglied des Völker-

buiides sei. Die Note werde sodann erklären, nah, indem

Deutschland Mitglied ides Völkerbundes werde, wie dies

insbesondere Frankreich wünsche, feine Beziehungen zu den

—·«—-—--—-——.
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östlichen Nachbarn vollkommen andere und durch die
Völkerbundsfatzung geregelt werden würden. Hieraus
würde folgen, daß Deutschlands Eintritt in den Völker-
bund Schiedsverträge mit Polen und der Tschechoslowakei
unmöglich machen würde.

Jndem die Note diese Wendung nehme, werde sie nicht
auf das ursprüngliche deutsche Angebot zurückkoninien,
sondern werde vor allen Dingen eine Entwicklung zu ver-
meiden suchen,—die zu einem Durchinarsch französischer
Truvpen durch deutsches Gebiet führen könnte. Die Note
werde dann noch auf die Unvereinbarkeit der Aus-
f""«irungen Ehamberlains im Unterhause mit der Briand-
...,.-n Mitteilung hinweisen.

Frankreichs Kriegsschuldem
Regelung „in Den Grenzen des Möglichen«.

Aus Anlaß des amerikanischen Unabhängigkeitsfestes
gab die amerikanische Handelskammer in Paris einen
Ball, an dem außer dein amerikanischen Botschafter auch
der augenblicklich in Paris weilende Sollicitor General
Back und Ministerpräsident P a i n l e v e teilnahmen.
Painleve ergriff bei dieser Gelegenheit das Wort zu einer
Rede, in der er auch zu der S ch n l D e n f r a g e Stellung
nahm. Er erklärte, Frankreich verlange vom amerika-
nischeii Volke, daß die Grenzen des Möglichen
festgesetzt würden, und zwar mit dein Wirklichkeitssiiin, der
dem amerikanischen Volke eigen sei.

Zu gleicher Zeit ungefähr überreichte der fr an z ö-
sische Botschafter in London dem Außenmini-
sterium eine Rote, die die Antwort auf die kürzlich erfolgte
englische »Erinnerung« in der Schuldeiifrage
darstellt. Die Note soll so gehalten fein, daß sie den Weg
zu einer baldigen Wiederaufnahme der Verhandlungen
zu einer endgültigen Schuldenregeliiiig an-
bahnt. Frankreich soll, wie es heißt, die Versicherung ab-
gegeben haben, daß es noch nicht von der von Clementel
aufgenommenen Politik abgekommeii sei. nnd daß es selbst
eine baldige Regelung der Angelegenheit wünsche.

Dr. Schacht im Barmat-Ausschusz.
Berlin, 6. Juli.

Der preußifche Unt rsuchungsausschuß für
die BarmatiiKutiskersSllffäre setzte unter dem Vor-

fit} des Abg. Dr. Leidig (D. Slip.) seine Verhandlungen fort.

Keichsbaiikpräsident Schacht wohnte aus Einladung der Ver- -
handlung bei.

Auf Ersuchen des Vorsitzenden gab Staatsbankpra ideiit

o. Dombois eine übergcht über die Verfassung und rga-

nisation der Preußifchen taatsbank vor und nach dem Kriege
und über ihre Geschäftstätigkeit bei Abwicklung der staatlichen

Bankgeschäfte und im Verke r mit dem Privatpublikiim. Über

die Stellung des inanzministeriums zur

Staatsbank bemerkte er. daß es sich auf Die allgemeine

Aufsicht beschränkt habe. .. »
Reichsbankpräsident Dr. Schacht fuhrte dann ungesahr

folgendes aus: Die Organisation der Staatsbank ist mehr

auf dem Präsidialsystem,

die der Reichsbank durchaus auf dem Kollegiasftzftem aufgebaut.

Das Präsidialshftem hat sich gewiß an sich sur die Seehandlung
empfohlen, folange es sich um im wesentlichen risikolose Ge-

schäfte handelt; ein Unterschied tritt hervor, sobald der sichere

Boden, wie in der Jnflatioiiszeit, verlassen werden mußte.

Die »Majorsecke« für die Seehandlung trat im Herbst 1923 ein.
als der ifich überstiirzenden Jiiflation die D eflationssolgze

Da reichte der :Präsidialapparat nicht meär ans. Dr. S cha» t

ließ sich dann noch des nähern über die or tige und Nachteile

der beiden Systeme aus. Er betonte fchlie lich, daß zwischen

den Präsidieii von Reichsbank und Staatsbank eine Fühlung

zwar stets bestanden habe, aber fie fei nur lofe gewesen.

Die ,,de.utsche Gefahr«-.
Eine französissche sGeneralsresde

Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in .Hervh

ergriff General G uilla um at das Wort zu einer Rede

über die «deutsche Gefahr«. Er sagte, das deutsche Volk

werde „einig gefährlich“ fein. nicht allein für Frankreich,

sondern für alle friedfertigen Nationen, weil es fortfahre,

den Krieg vorzubereiten Ob besiegt oder als Sieger, be-

halte es, wie nach Jena und 1870, im Privatleben die

Grundsätze der strengsten -militäri,schen Disziplin weiterhin
bei. Seine Professoren und Erzieher stellten hartnackig die

For-m wieder her (l), auf »der die Armee von 1914 be-

gründet worden sei. Die Gefahr sei die, daß Frankreich-
das seinen ewigen Friedens-trauen von Freiheit, Gerechtig-

keit und Menschlichkeit träume und dabei vergesse, dasß die

9' «iidung der Gewalt in Den deutschen überlieferungen

und Einrichtungen begründet 1sei, ein zu blindes Ver-

trauen in die Macht des iintellektuelleii Glanzes feige. Die

Gefahr sei weiter die, daß gegenüber Frankreich, das bereit

sei, jede edle Anregung aufzunehmen (-t), 200-000 deutsche

Lehrer den Haß predigen »und bei der -m·ilitä.rischen Er-

ziehungder Jugend eifriguiid in xkuechtischer Gesinnung

die alten Wes der deutschen angeblich abgeschafften

Armee wiederherzustellen Die-se offensichtliche Tatsache
verleugnen, würde zu nichts führen. Jenseits der staune-
sischeii Grenze wachse die-Gefahr heraus

«-



Die chinesische Reife.
Gefährliche amerikanische Zugeständnisse

Wie aus Schanghai gemeldet wird, sind noch
keine Anzeichen für eine baldige Beileguiig des Streiks
vorhanden, da die chinesifche Haiidelskaminer wiederum
500 000 Dollar den Streikenden überwiesen hat. Diese
Summen gehen aus dem Auslande für die Streikeiideii «
ein. Die ausländischen Geschäftsleute bezeichnen diese
Aktion der Handelskanimer als einen Versuch, den S t r e i l
zu verlängern.

Der neue amerikanische Gesandte in China Mineral),
der in Schanghai eingetroffen ist, hat erklärt, er sehe keine
Möglichkeit für Amerika, von seiner traditioiielleii Politik
der offenen Tür und der te::«’.torialeii Integrii
tät Ehin a s , die den Schutz von amerikanischem Leben
und Eigentum gewährleiste, abzugeben «

Obwohl nun eine amtliche Mitteilung aus Washington
über eine chinesische Konferenz noch nicht vorliegt, halt
man in Lo nd o n die gegenwärtigen Erörterungen über
die Minderung der exterritorialeii Rechte für Ausläiider
in China für in hohem Grade gefährlich. Wie der
diplomatische Korrespondent des ,,Dailh Telegraph«
.-schreibt, ist man auch in japanischen Regie-
run g skr e ise n gegen eine dertrtige Koiifereiiz.· Der
Korrespondent weist darauf l)iu, daß es hauptsächlichdie

amerikaiiifchen Missionare in China gewesen seien» die ihre
Regierung zu Zugestäiidiiisseii gegenüber dem chiiiefischen
Chauvinsmus veranlaßt hätten.

wurttifc’he Rundschau.
Deutsches Reich.

Schwedischer Flottenbesuch in deutschen Häfen.

Zum Besuch der Kieler Segelwoche ist in ber K i e l ei
B ucht ein aus etwa 25 Eiiiheiteii —- Liiiieiischiffeu, Tor-
pedobooteii, Miiieiischiffeii und Uiiterseebooteii —- be-
stehendes sch w e d i s ch e s G e f ch w a d e r eingetroffen.
Nach dem üblichen Austausch von Salutschüssen begaben
sich der Chef der deutschen Marineleituiig Admiral
Z enke r, die Ehefs der Mariiiestatioiieii und der Ostsee-
ftreitkräfte und Prinz Karl von Preußen zum Besuch beim
schwedischen Flottenchef Konteradmiral C. F. R i be n an
Bord des Flaggschiffes »Gustav V.“. Zu Ehren der
schwedischen Gäste finden verschiedene Festlichleiten statt.
Auch in S w i ne m iind e fiub, zum Besuch der deutschen
Flotte, schwedische Schiffe eingetroffen und aufs herzlichste
begrüßt worden.

Protestkundgebung des Hansabundes.

Unter starker Beteiligung aus dem ganzen Reiche hielt
der Hansabund für Gewerbe, Handel und Industrie in
Leipzig eine Protestkundgebuiig gegen die öffentliche F i -
nanzwirtschaft und gegen die geplante Steuer-
r e f o r m ab. Einstiniiiiig wurde eine E n t f ch l i e ß n n g
angenommen, in ber an bie Reichsregieriiiig und den
Reichstag die dringende Forderung gerichtet wird, die
gegenwärtig zur Beratung stehende Steiierreform vor ihrer
endgültigen Verabschiedung weit mehr den wirtschaftlichen
Mindestforderuiigeii anzupassen, als dies bisher ge-
schehen sei.

Um die Einreise nach Elsaß-Lothriugen.

Auf eine Eiiigabe des Straßburger Bürgermeisters
nnd Abgeordneten Peirotes zwecks Erleichterung
de s G r e n z v e r l e h r s und der Paßformalitäten im
Verkehr mit Deutschland hat die französische Re-
gierung geantwortet, daß die zuständigen Ministerieu
bestrebt seien, durch internationale Abkommen die Inter-
essen des Elsaß zu berücksichtigen. Praktisch wird damit
an den immer noch bestehenden Sonderbestimniungeii für
Elsaß-Lothringen nichts geändert, .weil die französischen
Paßvisen weiterhin unter ausdrücklichem Ausschluß der
Departements Haut-Rhin-bas und Moselle bewilligt
werden.

 

Großbritannieu
>_< Schlechte Beziehungen zu Russland Die Blätter

weisen darauf hin, daß in der Entwicklung der englisch-
russischen Beziehungen ein kritischer Punkt erreicht worden
sei. Es sei das eine Folge des antienglischeii Feldzuges,
der von Moskau trotz der in dieser Hinsicht abgeschlosseiien
übereinkunft unternommen worden ist. Nach den »Sundav
Time-Z« wird die Lage von dem Kabinett als so ernst be-
trachtet, daß mit der Möglichkeit eines A b b r u ch e s d e r
givloznatischen Beziehungen gerechnet werden

 

'tliirung gegen- den Sejmpräfidenteii, 

 

kann. Ehe man indessen zu einer so einschneidenden Maß-
nahme schreiten würde, werde die englische Regierung
eine eriisthafte Warnung an die Sowjetregierung richten,
worin eine Erklärung über die feindlicheu Umtriebe und
eine Eiiistelliiiig der Propaganda gegen England gefordert
werden würde.

Litauen
X Litauische Uiigesetzlichkeitcn im Menielgebiet. Das

vom litaiiischeu Seim angenommene Gesetz über den ver-
stärkten Schutz ist jetzt auch auf das Meinelgebiet ausge-
dehnt wordeii. Das Gesetz gewährt bem Minister des
Jnueru aiißerordeutlich weitgehende Befugnisse Er kann
Vereine und Versammlungen verbieten, Aiifeiithaltsver-
bote erlassen sowie den Druck nnd die Verbreitung von
Druckschrifteu unterfagen. Der Gouverneiir des Meinel-
gebietes kann fortan die Verstöße gegen dieses Gesetz be-
strafen, obwohl nach dem Meinelstatut die Ausübung der
vollzieheiideii Gewalt im Meinelgebiet ausschließlich dein
Landesdirektorium zusteht.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Die Nachricht, daß der deutsche Gesandte

im Haag bei der liolländischeii Regierung aiigesragt habe,
ob fi'e bereit wäre, als Gastgeber einer internationalen Kon-
fereiiz iiber die Sicherheitsfrage zu fungieren, wird von unter-
riehöeter Seite als vollkommen iiiizutreffeiid be-
zeic net.

Berlin. Jn einer Sitzung des« Hauptvorstandes der
Nationaleu Gewerkschaft deutscher Eisen-
b a h n e r wurde eine Aiigleichiiiig der Gehälter und Löhne
der Eiseiibahiier an die gegenwärtigen Lebenshaltuugslosteii
verlangt. ‘

Dresden. Die sächsisiheii Liiikssozialisteii haben
Antrag auf A u flö sii u g d e s L an bta g s gestellt.

Erlangen. Die Philosophische Fakultät der Universität
Erlangen hat dem ehemaligen K r o u p r i n z en R u p p r e eh t
von Bayern die Würde eines Doktors der Philoso-
phie honoris can sa verliehen.

München. Der bisherige Geschäftsträger der preußischen
Regierung in München, Miiiisterialrat Dr. Denk, der nun-
mehr zum Gesandten ernannt worden ist, hat dem Minister-
präsideiiteii Dr. Held sein Beglaubigiiiigsschreibeu überreicht.

Geiif. Der deutsche Delegierte auf der Waffen-
handelskoiiferenz in Geiif, Gesaiidter von Erkardt, hat
das Ablommen iiber den internationalen Handel mit Waffeii,
Miiiiitioii und Kriegsmaterial iinterzeichnet.

Hang. Der Aiisfall der holländischeii Wahlen hat dein
Kabinett Veranlassung gegeben, ber Königin seine Ent-
lassung eiiiziireicheu. Die Entlassung wurde angenommen,
das Kabinett aber mit der vorläufigen Weiterführiiiig der
Geschäfte beauftragt.

Kowno. Die Abgeordneten der nationalen Minderheiten
tm litauischeii Sejm veröffeiitlicheii eine Protester-

der am
20. Juni durch bewaffnete Polizei mehrere Abgeordnete aus

einen

. dem Sitzungssaal hatte entfernen lassen.

Moskau. Der revolutionäre Kriegsrat hat der Regierung
des Sowjetbundes einen Gesetzeiitwurf iiber d i e all-
gemeine Wehrpflicht vorgelegt. Nach diesem Gesetz
iind die Bürger vom 21. bis zum 40. Lebensjahre wehr-
pflichtig.

Barceloua. Zwanzig Personen, die wegen des
gegen den spanischen König kürzlich geplanten Atteiitates ver-
haftet wurden, sind freigelassen worden, zehn andere
werden demnächst abgeurteilt werben.

Bei-mischte Drahtiiochrtchten aus alter Welt

iliii den Finanzansgleich
Berlin, 6. Juli. Jm Steiieraiisschuß des Reichstages

führte bei der Beratung des Gesetzentwurfs iiber den Finanz-
aiisgleich der preußische Finanzminister Dr. H öpler-
»Aschosf im .Naineii der Läiiderregieriiiigen ii. a. folgendes
aus: Die Länder diirsteii bisher nach den Verhandlungen mit
dem Reiche damit rechnen, daß sie alsbald ein Zuschlags-
r echt für sich und ihre Gemeinden erhalten und bis zur Ein-
siihrung dieses Zuschlags-rechtes mit den bisherigen Anteilen
an den liberweisuiigssiiiiimeii —— wenigfteiis per StlldO -— be-
teiligt sein würden. Der Antrag der Regieruiigsparteieii stellt
diese Rechnung in Frage, seine Annahme werde es den Ländern«
nnd Gemeinden iininögliih machen, ihre Haushalt-Z-
pläiie ins Gleichgewicht zu bringen, wenn sie nicht die
Realsteuern in einem für die Wirtschaft unerträglichen Maße
anspannen sollen. Der Antrag enthält außerdem Bestimmun-
gen, bie bie Fiiiaiizhoheit unb Selbstverwaltung weiter ein-
schränken und nach der Meinung der Länder auch nicht durch-
sührbar sind. Die Länder wünschen eine Lösung, die ihnen
die Zustimmung ermöglicht, damit die alsbaldige Verabschie-
dung des Finanzausgleichsgesetzes nicht gefährdet wird. an
der ersten Lesung glauben die Länder bei dieser Sachlage auf
weitere grundsätzliche Ausführungen verzichten zu können.
Schließlich stellten die Regieriingsdarteiem mit Ausnahme der

 
 

Bainerischen Volkspartei iiiid der Wirtschaftlichen Vereinigung,
den Antrag, daß die Länder für sich und ihre Gemeinden von
dem Auskommen an der Umsatzsteuer in der Zeit vom 1. Ok-
tober 1«925 bis 31. März 1926 35 %‚ bom 1. April 1926 ab
30 Its- erhalten sollen. Die Beteiligung der Gemeinden oll die
Landesgesetzgebung regeln. Au der Einkommen- und örper-
schaftssteuer sollen die Länder und Gemeinden mit 75% be-
teiligt sein. Dieser Antrag der Regieruiigsparteien saiid
Annahme. -

Kanadischer Dank an deutsche Seeleute.
Hamburg, 6. Juli. Die kanadische Regierung hat diir das

britische Geiieralloiisiilat den Kapitäii Giesegb vom ani-l
burger Seeschlepper ,,Herines« und drei Mann der Besatzung
ihre Belobigung siir die Rettung kanadischer Seeleute aus
Lebeii-..«gefahr zum Ausdruck bringen und Prämien von 5 unb
3 Pfund überreichen lassen.

Eine Thphusepideiiiie.
Krauichfeld an der mm, 6. Juli. 25 Personen sind hier

in Typhus erkrankt. Das Baden in der Jlm wurde verboten.

antereffengemeinfchaft zwischen Kriipp und Rheinmetall.
Essen, 6. Juli. Zwischen Krupp und Rheininetall ist zur

besseren Ausnutzung ihrer fabrikatorischen Einrichtungen und
zur Ersparnis an Personal eine Jutere sengemeins
schaft auf bem Gebiete des Lokomotiv- un Waggonbaues
abgeschlossen worden.

Zum Tode verurisilt
Hagen, 6. Juli. Das hiesige Schwiirgericht verurteilte nach

längerer Verhandlung den 27 Jahre alten Erdarbeiter D ohl
aus Hannover zum Tode und den 21 Jahre alten Bergmaiin
M e i se aus Bochum zu lebeiisläiiglicheni Zuchthaus. Die
beiden Verbrecher hatten einen sie versolgenden Polizeibeamten
erschosseii.

Militärische Ehrendoktoren.

(Erlangen, 6. Juli. Den Geiieräleii der Jnsanterie
bermaun von Fra iicois in Berlin und Paul Ritter von
lt e u ßl-Mi·iiichen hat die Universität Erlangen in Würdiguns
hrer hervorragenden Führung bei den ruhmvollen Kämpfen
iilGalizien die Würde eines Dr. phil. ehrenhalber ver-
iefein __ _ »
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Der Massenmörber Angersieim
§ Lim b u r g a. d. Lahn, 5. Juli.

Vor dem hiesigen Schwurgericht beginnt morgen der
Prozeß gegen den Massenmörder Fritz Angerftein
aus-H a i g e r. Die gesamte Offeiitlichkeit sieht diesen Ver-
handlungen mit begreiflicher Spannung ent-
gegen. Hatte doch die schwere Bl-iittat, die Angerstein ver-
_ubt hat, seinerzeit nicht nur in Deutschland, sonder-n auch
im Auslande großes Aufsehen erregt. .

« Es war in den ersten Tagen des Dezembers 1924, als
sich die Kunde von der grausenhaften Mordtsat verbreitete,
deren Schaiiplatz das kleine Städtchen Haig er eworden
war. Dort bewohnte der Prokiirist Fritz Aug-e tein, der
ein Zweigwerk der Stahlwerke van der vaen verwaltete,
mit seiner Familie eine Villa. Eines Nachts hörten die
Bewohner der umliegenden Häuser Hilferufe. Als sie
hinziieilten, stand die Villa Angerstein in Flammen.
Augerstein selbst wurde mit schweren Stichwunsden im
Garten der Villa aufgefunden. Jn der Villa selbst fand
man dann die Angehörigen und Angestellten Angersteins,"
iiisgesamt Silberionen, in granenhaftem Zustand ermordet
auf. Unter dem Eindruck der ersten Anssagen Angerfteins
schien es, als ob es sich um einen schweren Bandenüberfall
gehandelt habe. Die sofort angestellten Ermittliingen er-
gaben jedoch bald die Unhaltbsarkeit dieses Gedankens,
und es verdichteten sich die Anzeichen, daß ,-

Angerstein selbst der Mörder ’ - « ’
war. Seinem Bruder legte er schließlich auf dem Kranken-
bette ein Geständnis ab. Er berichtete, f eine Frau
..z...: q..t Ziölii einen Straßeubahnunfall erlitten und sur
iine schwere Verletzung des Riiclgrats zugezogen, die ein
lebenslängliches Siechtum zur Folge hatte. Angerfteiu be-.
hauptet nun, in der Mordnacht wieder zum deutlicher
Bewußtsein ihres Leidens gekommen zu sein. Er habe
sein-e Frau von ihren Schmerzen befreien wollen und mii
einem Dotchiuesser besinniingslos auf sie eingeftochen, bis
ne tot. war. Der Ausblick der toten Frau habe ihn danr
derartig rasend gemacht, daß er den Beschluß faßte, alle-'
aus dem Wege zu räumen. Am Morgen sei seine
Schwiegermutter in das Zimmer der Tochter gekommen
und habe beim Ausblick der Leiche furchtbar zu schreie-
begonnen. Darauf sei er auf sie zugeftürzt und hasbespsil
mit einem Beilhieb niedergestreekt. Auch das
Dieiistmädch en, das herbeieilte, wurde auf diesi
Weise getötet. Die Schwester seiner Frau, die
morgens von einem Vergnügen heimkehrte, wurde gleich-
falls msit dem Beil empfangen und erschlagen. Jn gleicher
Weise ewdeten die beiden Gärtnergehilfen und

 

s - Berbaniit.
Iömäns Hdn Marg. von Oerßen-Fünfgeld.

l (Nachdrucl verboten.)
ist ‚ Doch Aglaja konnte nicht anders, sie mußte an die
Mrirdischen Gänge denken, an bie Stelle, wo das alte Ge-
mäiier den Rachen aufriß -—- wo die Größe zur Heinitucke
wurde —- :die Kraft zum Verderben. -—

Die Bäume bogen sich ächzenid nach der Wetter-fette gro-
[töte Totentanzgierippe die ihre letzten Blätter wie Lumpen
In das gmgelnde Grab streuten.

s -»Jegqhätte nie gebucht,“ sagte Aglaja, »daß dieser See
h surcht r werden kann.«
» Sorontfeff wars ishr einen eigentümlichen Blick zu.
i »Auch manche Menschen sind erst ganz zu erkennen,
W ein Orkan über sie- dahingeht.«

«- ‑ . . Und nun kam die Nacht. Brüllend warf sich der
see auf alles, was seiner Raubtierwm im Wege war.

Aglassa lag wachend im Bette und vermeinte jeden
Mob, jeden Anprall der Wogen an den Fundamenten des
lHauses in ihrem Körper zu spüren.

Da -- ein leises Pochen. So schüchtern es war —
WeM fast das Herz still.
l." »Mit beiden Füßen aus dem Bett-e —-
Echlafrock aus Schafwolle umgenommen. —
kl, Noch einmal.
ii- Aglaja schob zögernd den Riegel zurück. Jhr wunder-
Holles Haar hing in zwei kindlichen, unschuldigen Zöpfen
über ihre beiden Schultern herab. -
i »Dann Nanette . . . Siet«·

den weißen

3-» Jhr arm, der den Leuchter emporhielt, zitterte.
_;.'J »Warum erschrecken Sie mich f0?“ _
“V Die Alte, in Bali-trieben und Unterrock, ein komisches, ge-
‚Echtes Zöpfchen mitten auf dem Kahlkop«fe, stand vor ihr in
erbarmiiiigswürdigem Zustande.
' »Hast du nicht« einen Allasch oder so maß? Jch weiß
“(Es nächt, wie ich überhaupt noch hierher kam —- o Gott,
o . o « ..
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»Nehnien Sie sich doch zufauimeu,« stieß Aglajsa hervor.
Der Frost schüttelte sie. Das Licht flaclerte.

»Brausepulsv·er? Rein, Dante,“ fliifterte Naneite leiser.
»Also höre: Hier im Hause ist es entschieden nicht richtig.
Und nicht ein Dieb wsar es, der das Brot nahm, sondern fe-
manb, den man nicht gern nennt.«

»Ich hätte Sie nicht für so kindisch gehalten, Taiite
Nanettei Wisr werden dem Gespenst zu Leibe gehen — neh-
men Sie hier diesen zweiten Leuchter für den Fall, daß der
Sturm das eine Licht auslöscht.«

Nanette packte einen Schlafrockzipfel ihrer Richte.
»Bist du bei Sinnen? Weißt du, was man sich er-

ä lt?“
z h »Dies sist hier ein altes Verschwörernest, nach anderen
ein Nonneukloster, ein früherer Römerturm —«

»Ja eine . . . Ehsillon,« lächelte Aglaja und biß gleich
darauf fest die Zähne zusammen.

Die alte Dame näherte sich ihrem Ohr.
»Höre mich vorerst an! Also im Erdgseschoß dieser

infame Fensterladen, wie guietschte und knarrte er nicht, weil
Murko, dieser Faulpelz, nie die Läden schmiertl Nehm’ ich
die Unschlittkerze, begebe mich ins hintere Gartenzimmer -—-
bläst mir der Wind das Licht aus -— Fenster natürlich sperr-
offen, unb in den Stuben kracht das Holz der Mobel, als
wollten sie in Stücke bersten. Agla·j«a, habe Geduld, so etwas
kann man nicht vom Zaune brechen. Also wie ich mich so

die Wand lang tappe, und noch einen Babuschen verliere,
sehe ich auf dem Gesimse etwas Dunkles und- Dünnes aufge-
richtet stehen — und natürlich schreie ich, denn wer sollte da
nicht schreien? Mit einem Male schlägt das Ding um und
aus dem Fenster —- pslumpst wie ein Sack voll Steine aus
das Holzpflaster —- bleibt liegen —«

»Und das sagen Sie erst fest?“ rief Ag-lasa, hastig ein
Tuch über ihren Kopf werfend. »Wir müssen sofort nach-
sehen -— halt, niemand sonst wecken — Jhre Einbildiings-
kraft war von jeher recht groß, Nanette Pietrowna.««
H) Schon war sie auf ber Treppe, Nanette angstvoll hinter

r her.
»Und ich sage, es muß sich jemand in diesen Kellern ver-

krochen haben —- unb nicht erst heute.« « . .  

Hin Erdgesehofz angelangt, blies sJbglafa das Licht aus,
nicht, ohne sich vorher davon überzeugt zu haben, daß sie

. Feuerzeug bei sich trug.
Jm Gartenziminer raschelte es von welkem Laub» das

der Wind durch die offenen Fenster getrieben. Der große
Spiegel wars das Bild eines hin und wieder aus iagenden
Wolken tretenden Mondes unsicher zurück.

Aglaja trat zum Fenster und beugte sich hinaus. Ra-
nette hielt den Atem an; da kehrte sich Aglafa ein klein
wenig um und winkte lebhaft. '

»Kommen Sie doch schnell, Nanette PietrownaP _
Unter dem Fenster im zertretenen Grase lag ein- schwar-

zer Klumpen. Es war kein Stein, kein Stück Holz, kein
Sack, es konnte nur ein Mensch sein.

Aglafa schwang sich leicht auf den Sims nahm ihre
Kleider um die Knie zusammen und sprang zu Boden-. Einen
Augenblick packte sie ein Grauen —- ja Widerwillen vor der
leblosen Masse —- dann bezwang sie sich mit aller Energie
und beugte sich zu ihr nieder, sie vorsichtig umkehrend --.
denn das Wesen lag auf dem Gesicht.

Wie mager, wie eingefallenl Nur Knochen, mit Heut
überspannt —- Arme -— Beine ‑‑‑ Sie-lett ——- nnd doch trat
Leben in diesem von Nässe triefenden Haufen zerrifxenei
Kleider — ein dünner Atem — ein Klopfen der ach
ein leises Regen.

« Verletzungen zeigten sich nirgends. Das elende Geschöpf
mußte vor Schwäche und Schreck ob Nanettens Geschrei zis-
sammengebrochen sein.

Mit weiten Augen starrte Aglafa auf dies ihr so nich-
gerückte Stück menschlichen Elends. Etwa-s in ihr krampr
sich schmerzhaft zusammen: sie mußte bitter weinen-.

Konnte die Welt, in der sie selbst so glanzvoll lebte.
eines ihrer Geschöpfe so jämmerlich verlassens

Sanft strich sie der Ohnmächtigen das nasse kohl-
schwarze Haar aus der Stirn. Nein, schlecht war die nicht.
Aber die Stirn wasr niedrig, die Nase breit.

Aglasa beobachtete sie aufmerksam.
8
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zwei Angestellte der Firma. Schließlich habe er
dann die Leichen in verschiedene Zimmer geschleppt. Die
weiteren Ermittelnngen ergaben, daß Aiigerstein wahr-
scheinlich die Tat mit voller liberlegung ans-
geführt hat.

Nach der Tat übergoß Aiigerstein die Näume finger-
hoch mit Benzol und begab sich dann iiachniittags in die
Stadt, um Einkäiife zu machen. Spät abends lehrte er
wieder zurück und steckte das Haus in Brand-
Vor dein Hause hat er sich dann selbst die Stichwunden
beigebracht, um einen Uberfall vorzutäuschen. Die Polizei
wurde zuerst stutzig, als sich zeigte, daß nirgends etwas
geraubt war, daß ferner nicht die geringsten Fiißspureii
gefunden wurden. Schließlich wurde ein Beweis der
Täterschaft Aiigersteins dadurch erbracht, daß die Photo-
graphie des Augapfels eines der erschlageneii Opfer

im Spiegel das Gesicht des Mörders

zeigte, der mit erhobeiiem Beil vor dein Opfer stand.
Hinzu kamen noch Blutspuren, die an Aiigersteins
Kleidung entdeckt wurden. Die wirklichen Ursachen der
Tat blieben zunächst ein Rätsel. Es stellte sich allerdings
noch heraus, daß Angerstein in schwerer fiiianzieller Be-
drängnis gewesen sein muß utid seiner Firma bereits
mehrere tausend Mark veruntreut hatte, daß ferner auch
seine Entlassung bereits ausgesprochen war. Es schien
aber durchaus zweifelhaft, daß hierin der Grund für einen
derartigen Masseiiiiiord liegen konnte. Man mußte viel-
mehr eine geistige Um nachtung, einen Bliitrausch
annehmen. Zur Beobachtung seines Geistesziistandes hat
Angerftein in den letzten Monaten in verschiedenen Kli-
niken geweilt. Er ist zurzeit im Landgerichtsgefängnis
untergebracht und schreibt an seinen Memoiren.

Der Prozeß dürfte eine ganze Woche in Anspruch
nehmen. Es sind 150 Zeugen und 27 Sachverständige auf-
geboten. Da man mit einem großen Andrang von Zu-
fchauern rechnet, sind besondere Sicherheitsniaßiiahmen
vorgesehen.

Prozeß Angerftein.
(Erster Tag.) L i m b u r g, 6. Juli.
»Nun steht er vor seinen Nichtern, der achtfache

Morder Fritz Angerftein, der im Dezember vorigen
Jahres in dem Stadtchen Haige r, wo er ein Laiidhaiis be-
wohnte, feine Angehorigen —- Fran, Schwiegernintter nnd
Schwagerin ——-, sein Dienstmädchen, zwei Gärtnergehilfen nnd
Zwei Angestellte der»Firma van der Zypen, deren Geschäfts-
iihrer und Bevollmachtigter er war, in geradezu bestialischer
Weise durch Beilhiebe getötet hat. Wahnsinnstat
oder mit voller überlegung ausgefiihrtes Verbrechen? Das ist
die Frage, die »das Gericht zu entscheiden haben wird. Es sind
mehrere Psvchiater als Sachverständige geladen, und aus
ihrem Munde wird man hören, wie es vor, während nnd
nach der Tat um Fritz Angerfteiiis Geisteszustand gestanden
haben mag.

Unter beträchtlichem Andrang von Neugierigen beginnt
der «·Prozeß, den Landgerichtsrat Roth leitet. Polizei und
Gefangnisbeamte sind in ziemlicher Stärke erschienen, nni die
Ordnung aufrechtzuerhalten und etwaige Lhnchversuche des
Publikums —- man hat tatsächlich so etwas befürchtet — zu
vereiteln. Aller Augen richten sich natürlich sofort auf bie

Persönlichkeit des Mörders.

Er macht keinen sonderlich sympathischen Eindruck, aber es
ist andererseits nichts an hm, was auf verbrecherifche Ver-
aiilagungen schließen ließe. Auf die Fragen. die an ihn ge-
richtet werden, antwortet er ziemlich leise und unsicher. Er
legt Wert auf die Feststellung, daß er in nicht ungüstigeii
Vermogensverhältnissen gelebt und an seine Firma noch
großen Forderungen gehabt habe. Das hat Bezug aus bie
I»»»»«n»terschlagungen. die ihm vorgeworfen werden: da
er Geld besessen habe, habe er es nicht nötig gehabt, Geld zu
unterschlagen. Dagegen gibt er die Urkundenfälschnn-
ggen, bie einen weiteren Punkt der Anklage bilden, unter
orbehalten zu: die Quittungen, die er gefälfcht abe, seien

aber gewissermaßen im Interesse der Firma gefälf t worden,
denn man habe vielfach mit Beamtenbestechungen arbeiten
müssen. Mit feiner Frau will Angerftein, der der Sohn
eines Hüttenarbeiters ist und sich von Stufe zu Stufe geschäft-
lich hinaufgearbeitet hatte, in glücklicher Ehe gelebt
haben. Es werden nach diesen Angaben des Angeklagteii
ofort die

Vorgänge in der Mordiiacht
erörtert. Angerftein schildert zunächst alles, was er am Tage
vor dem Morde getan hat, unb behauptet, daß in der Nacht
um Mordtage in der Nähe seines Hauses kurz hintereinander
Lechs Schüsse zu hören gewesen eien. Dadurch sei seine
rau, die von jeher schwer le dend gewesen sei, in

große Erregung geraten. Die Krankheit der Frau sei die
ragödie der Ehe gewesen, und sie hätten dieser Krankheit

wegen schon früher einmal einen Doppelselbstmord-
vers uch gemacht. Jn der Unglücksiiacht habe er unter so
hefti en Kopf- unb Magenschinerzeii gelitten, daß er, um
chla en zu können, Schnaps getrunken und Aspirin ge-
nommen habe. Als dann gegen Mitternacht seine Frau von
herzkrämpfen befallen worden sei, sei er ausgesprungen. Er«
habe in dem Bette der Frau einen an ihn selbst gerichteten,
von Todesahnungen erfüllten Brief gefunden, und das habe
ihn in solche Verzweiflung getrieben, daß er ins Nebenziniiner
eeilt sei, um einen Revolver zu holen, ba er seine Frau und
eh erschießen wollte. Seine Frau habe ihm jedoch die Waffe

aus der Hand gerissen und nun habe er einen Hirfchfänger
geholt und, seiner selbst nicht mehr mächtig, a uf d i e Fra u
eingeftochen, bis sie tot gewesen sei. Halb wahn-
rnni sei er in den Keller gelaufen, um sich mit einem Beil
ie Band abzuschlagen. Jii diesem Augenblick habe er von

oben die Eiitsetzetisschreie seiner Schwiegermutter gehört,
und da sei er dann wieder hinanfgestürzt nnd habe in seiner
wilden Erregung auf bie Schwiegermutter, die zu ihrer
Tochter durchaus nicht immer gut gewesen sei, eingeschlagen

Lokales unb prebingieliee.
Meriblatt für den 8. Juli.

Sonnenaufgang W ff Moiidaniaang 1(-·s"' N
Sonnenuntergang 129° ‚ Moiidnntetgang M n

1838 Graf Ferdinand Zeppelin geb. — 1867 Zollvertrag

Preußens mit Bayern, Wiirttemberg, Baden und Hefsen.

D Gute Jagd in Sicht! Jn Jägerkreisen verspricht man

sich für diesen Herbst eine sehr ergiebige Jagd. Hasen gibt
es sehr viel, die Rebhühner haben sich sehr gut entwickelt,

ünstig sind die Aussichten für Hirsche nnd »auch die Nehe

senden gute Äsung; man rechnet mit gntgenährten Tieren

Kurtheater. Heute, Dienstag, bleibt das Theater
geschlossen. Am morgigen Mittwoch, 7.30 Uhr, wird

die prachtvolle Operettenneuheit von Winterberg »An-

neliese von Dessau« wiederholt. Donnerstag, abends

7,30 Uhr, geht das geistvolle, pikante Lustspiel »Inge-
borg“ von Kurt Götz letztmalig in Szene.

—- Gauturnfeft in Sauer. Sieger im Männer-
3wölfkampf, Oberstufe waren u. a. Römer-Peters-

dorf, NeudorfsWarmbrunm KleinertsWarmbrunnz

im CI'ieunfampf: PohlsWarmbrunn; in der Neunkampfs

Oberstufe M. Herrmann-’Herischdorf. sk- Von funf
ZMusterriegen errang der Th. Arnsdorf mit 141 Punk-

 

 

ten den Sieg und damit den Wanderpokal des Reichs-
grafeu Schaffgotsch, mit 1 Vunkt Vorsprung gegen
Vorwärts-Hirschberg, der ihn zum drittenmal ver-
teidigte.

Gausängertag. In einer dreitägigen Feier wurde
der Gansängertag in Hermsdorf u. K. abgehalten, bei
dem gleichzeitig der dortige Gesangverein »Lyra« das
Fahnenweihfest feierte. “mehr als 800 Sänger hatten
sich eingefunden, um das Fest zu begehen. Am Sonn-
abend fand in Tietzes Hotel ein gut besuchter Be-
grüszungskommers statt. Der Sonntag brachte dann den
Festzug, der sich durch ganz Hermsdorf bis zum Krie-
gerdenknial bewegte. Von dort marschierten die Sänger
zum Festplatz, wo Herrr Reichsgraf Schaffgotfch nnd
Herr Landrat von Bitter erschienen waren, um den Ver-
ein zu beglückwünschen. Die neue Fahne erhielt ihre
QIlleihe, zu der die ,,Lyra« zwei Weihegesänge hören
ließ. Es folgte das Festkonzert, das in allen Teilen
aufs beste gelang. Die Niännerchöre dirigierte der
Ganchornieister, Herr Lehrer Asmalsky, sicher und ge-
schickt und erntete reichen Beifall. Nach heendetem
Konzert rückten die Vereine in ihre Quartiere ab, um
sich abends zum Jestball wieder einzufinden, der in
vier Sälen stattfand.

() Schwere Gewitter im Riefeiigebirge. Zu den
schweren Gewittern, dieam Sonnabend und Sonntag
über das Riesengebirge iiiedergegaiigen sind, erfahren
wir noch folgendes: In Ni ühldorf traf ein Blitz-
strahl die Besitzung des Oberleutnants Krämer und
legte dieselbe in ganz kurzer Zeit in Asche. —- 31t-
Querbach wurde das Haus eines kleinen Besitzers
getroffen und in kurzer Zeit vernichtet. Während in
Berthelsdorf zwei Wirtschaften eingeäschert wur-
den, waren in Alt- Kemnitz und Blumendorf
mehrere kalte Schläge zu verzeichnen, die auch große
Schäden hervorriefen. In Nöhrs d orf fuhr der Blitz
in das Haus des Gutsbesitzers Krause, ohne glücklicher-
weise zu zündeu. Das in der Küche beschäftigte Haus-
mädchen wurde zur Seite geschleudert und der Giebel
des Hauses beschädigt. In der Gegend von Lauban
wurde eine Fichte vom Blitz zerstört. Die riesigen
Wassermeiigen, die die Gebirgsflüsfe in vielen Fällen
über die Ufer treten ließen, haben auf den Feldern
schweren Schaden hervorgerufen.

Straupitz, 7. 3uli. Der Gemeindevorsteher und
Sägewerksbesitzer Paul Hoppe hat plötzlich sein Amt
niedergelegt. In der letzten Gemeindevertretersitzung
ging es sehr stürmisch zu, weil nach der Kassenrevi-
sioii durch den Bürodirektor des Kreisausschusses ein
Defizit von über 4000 Nik. festgestellt worden fift.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß das Disziplinar-
verfahren eingeleitet wurde.

Schreiberhaii, 7. Iuli. Wegen sittlichen Verfeh-
lungen an seinen eigenen neun und vierzehn Iahre alten
Kindern ist der 44 Jahre alte Schuhmacher Adolf
Hertel, ein Vater von vier Kindern, in Untersuchungs-
haft genommen worden.

Schadewalde bei Niarklissa. Der Gemeindevor-
steher Radisch verunglückte beim Hereiuholen von Klee
tödlich. Er stürzfä von dem Wagen herab und brach sich
das Genick. Die Pferde hatte er am vergangenen Jahr-
markt neu erstanden.

Glogau. In der Nähe von Grünberg ist der auf
einer Autofahrt nach Berlin begriffeue Fabrikbesitzer
Paul Nave ans “Reichenberg tödlich verunglückt. In-
folge übergroßer Fahrgeschwindigkeit überschlug sich der
Kraftwagen und begrub Rade unter sich. Während
der Besitzer tödlich verunglückt ist, hat sich sein Brich-
halter einen Beinbrnch und der Kraftwageiiführer nur
Hautabschürfuugen zugezogen. -
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eine dem Gerichts-sank
§ Das Urteil im Betrngsprozefk Katz. Jn dem Prozeß gegen

den Bautier Katz und Genossen wurde in Hannover vom
erweiterten Schoffengericht das Urteil verkündet. Bankier
Katz war beschuldigt, mehrere Mitaiigeklagte zu strafbaren
Handlungen, zu Betrug und zum Teil zu schweren Privat-
urkiindenfalschungen bestimmt und sich rechtswidrige Ver-

"mögensvorteile verschafft zu haben. Katz wurde wegen Be-
triiges und Bestechiing zu 1 Jahr 6 Monaten Gefäng-
n i s, sein Angestellter Hernierdiiig wegen der gleichen Delikte
zu 1 Jahr Gefa n gn i s« der Reichsbankgiroführer Düker
nnd der Buchhalter Loges wegen Betruges unb Kassiber-
bestechung zu je 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Weitere acht Angeklagte erhielten wegen Betruges Gefängnis-
[trafen von 2 Monaten bis zu 1Jahr, während der Angeklagte
Brohl freigesprochen wurde.

‚923 Todesurteile in Sofia. Das Krieasgericht von Dos-
britsch hat 23 Mitglieder der kommunistisrhen Bande von
Streltscha zum Tode und 10 andere Kommunisten zu ins-
Fefamt 112 Jahren Kerker verurteilt. 18 Kommunisten wurden
reigesprochen.

 

--.-·. .

Kougresse und Versammlungen
k. Kongreß des Gesamtverbandes der dentfihen Beamten

gewerkschaften. Jn Köln fand die Eröffnung des zweiten
Kotigresses des Gesamtverbandes der deutschen Beamten-
gewerkschafteii statt. zu dem aus dem Reiche, einschließlich des
Saargebietes, ans dem Freistaat Danzig und ans Deutsch-
Osterreich za lreiche Delegierte und Gäste herbeigeeilt waren.
um einheitli e Richtlinien für die zukiinstige Jnteressenpolitil
ber deutschen Berufsbeamtenschaft aufzustellen Am ersten
Kongreßtage hielt der Geschä tsführer es Gesamtverbandes
Abgeordneter Eugeii Roth- erlin, einen Vortraki uber das
Thema: Die Rechtsgrundlage der Beamten im Vo ksstaat.

k. Sechster Nassauischer Bauerntag. Jn Niederbrechen bei
Limburg a. d. Lahn fand unter Teilnahme von etwa 25 001
Bauern unb Bäuerinnen aus Nassau und bem Kreis Wetzlai
der sechste Nassauifche Baiierntag statt. Die Tagung wurde
von dem Präsidenten des Reichslandbundes unb Bezirksvori
sitzenden, Abg. Karl Hepp, eröffnet, der die Vertreter der
Regierung, der staatlichen und sonstigen Behörden unb bei
Presse willkommen hieß. Präsident Hepp hielt dann eine groß-
angelegte wirtschaftspolitische Rede, in der er sur eine Agrar-
schutzpolitik eintrat, die die Möglichkeit gebe, dem deutscher
Volke Nahrung zu bieten unb ihm zu dem notwendigen wirt-
schaftlichen Wiederaufstieg zu verhelfen. Alsdann fand ein
großer historischer Festng statt. Jn Verbindung mit ber
Tagung wurde eine umfangreiche landwirtschaftliche Aus-
stellung eröffnet.

k. Der 29. deutsche Krankenkassentag wurde in München
in der Tonhalle unter äußerst zahlreicher Beteiligung von
Delegierteek Mitgliedern- Wgeiledxgx Ugd·.sksx.ttetxxv 92."

 

 

Reichs-, Landes« und Stadtvehörden erbf‘ner. Die Be-
grußungsansprache hielt der Vorsitzende des C,auptverbandes
deutscher Krankenkassen Ahrens-Berlin. Die Ausführungen
von Prof. Dr. Güiither über Wirtschaft nnd Sozialver-
sicherung behandelten den Stand der deutschen Sozialver-
sicherung und ihre gegenwärtig wesentlich zuriickbleibendets
Leistungen. Direktor Eisenhnt-Köln sprach iiber die re-
gionalen Grundlagen einer erweiterten Krankeukasseugroßs
gemeinschaft. Jn einem Schliißreferat über die Fiirforgetätig-
keit unb Sozialversicherung trat Dr. slSolligieit-rferanI’furt a. M
fnr die Gemeinschaftsarbeit der Gemeinden nnd der Sozial-
versicherung unter veraiitwortlicher Mitarbeit unb Mittätig-
keit der Krankenkasfen ein.

.iunöseiis Ankunft ui ‚5111:1113.
„011111111115 Gedanke muß verwirklicht werben.“

Ansturz-sen ist in Oslo eingetroffen und von einer
großen Triirnfiifeamenge freudig begrüßt werben. Geigen
Schiffen fuhren Motorboote, die Spalier bildete-r und
Flugzeuge entgegen. Die Königin Maud rief von ihre-n
Motorboot Amundsen den ersten Willkommensgrnfi zu.
Der Storthingspräsident hielt die Begriißnngsausprache,
für die Amnndsen bewegt dankte. Er brachte ein Hoch auf
Norwegen aus, worauf die Menge den Nationalgefang
anstimmte. Die Polflieger fuhren bann im offenen Wagen
zum Schloß zn einer Aiidienz beim König, die eine Viertel-
stunde dauerte. Die Nordpolfahrer wurden bei'orie'et.
Aniiiiidsen erhielt die Bürgerverdienstmedaille in Gold.

Bei einem Jnterview äußerte Amuiidfeii u. a.: »Ich
glaube nicht, daß man mit einem Flugzeiig den Nordpol
errreicheii kann. Es gibt keine Landungsplätze da oben,
bie fiir Flugzeiige geeignet wären. Um es wirklich einfach
nnd gemeinverständlich auszudrücken: ich glaube feft, daß
der Zeppelin es schaffen kann weil er auf das Eis nieder-
gehen kann und dabei doch schwebend bleibt nnd nicht mit
seinem Gewicht in das brecheiide Eis einfintt wie bie
Maschine, die schwerer als die Luft ift. Der Plan des
Dr. Eckener ist ein ganz großer Gedanke, er sollte, er muß
verwirklicht werben.“

Arbeiter und Angesteliie
Berlin. (Streik der Berliner Kohlenars

beiter.) Auf fast allen größeren Kohlenplätzeu in Berlin
haben die Arbeitnehmer die Arbeit niedergelegt und den
Streik erklärt. Den Grund hierfür bilden die seit längerer
Zeit behandelten Lohnsorderungen, die vor einigen Tagen
durch einen Schiedsfpruch des Schlichtungsausschufscs ge-
regelt wurden. Die Kohlenarbefter erhielten bisher einen
Stundenlohn von 84 Pfeiniigen. Jn dein Schiedsfpruch ifl
eine Erhöhung dieses Lohnes um 4 bis 8 Pfenni ‚e vorgesehen.
Von beiden Parteien wurde der Schiedsfpriis.h a gelohnt. Die
Arbeiter fordern eine Erhöhung des bisherigen Stunden-
lohnes um 20%, fo_ daß ein Kohlenarbeiter fiir die Arbeits-
stnnde eine Mark erhalten würde. Zwischen den Parteien
finden erneute Verhandlungen statt.

Spiel und Spore
Sp. Houbeu bei den Bochuiner Kampffpielen verletzt

Bei den Bochumer Kampsspielen, die als Hauptereignis
das erneute Zusammentreffen des deutschen Meisterlaufers
Hubert Houben mit den Amerikanern Paddocl nnd Miirchi-
fon sah, erlitt Houben im Vorlanf zur 4X100-Z)ieter-
Staffel eine Muskelzerrung. Houben wird vorausfichtiuh
mehrere Wochen iarnpfunfähig sein und deshalb nicht in

Stockholm starten können.

Sp. Beginn der Kieler Woche. Die Segelregatien der
Kieler Woche, die in diesem Jahre durch den Besuch
schwedischer Jachten wieder internationale E‘rfseteiligniigge:
funben haben, nahmen bei günstigen Wiisdverhaltniffen
ihren Anfang. Am ersten Tage starteten die 46-(gn-«Liteun-
jachten um den Felea-Preis unb bie 5()-qm-Renujachten
um den Friedrich-Mrsten-Erinnerungs-Preis. . Die erste
Anwartschaft dieses Jahres auf den Jena-Preis gewann
die schwedische Jacht »Zuleika«, die von ihrem Konstruiteur
Estlander gesteuert wurde. Den zwei-ten Platz dieser Klasse
erhielt der Berliner »Trumpf«. Jn der 30--qm-Klafse
blieben die Schweden dagegen geschlagen.

Sp. Vier neue Weltrekorde auf der Radreniibahn Silber-
seld. Aus der Radrennbahn des Elberfelder Stadions
wurden nicht weniger als 4 neue Weltrekorde ausgestellt
Das 100-Kilometer-Rennen mit Schrittniacherfiihrung
hatte folgendes Ergebnis: 1. W itti«g-Berliii in 1 Stunde

10 Minuten 56 Sek., 2. Lienart-Belgien, 1250 Meter uruck,

3. Saldow-Berlin, 4000 Meter urück, 4. Parisot-« rank-

reich, 14 200. Meter urück, 5. ejo ur-Belgie«n 21 970
Meter zurück. Bei 30 ilometer wurde von S a l d o w mit
22,05 Min., bisher 22,08 Min., ein neuer g{Beitrelorb auf-

gestellt, bei 80 Kilometer stellte W ittig mit 56,45 57,23)

einen neuen Weltrekord auf, bei 90 Kilometer W · tttg
mit 63,52 (67,10) unb bei 100 Kilometer hat-te Wittig den
Weltrekord über die Strecke gleichfalls gebrochen, der bis-
her 1 Stunde 14 Min. 43 Sek. war. Der neue Riekord ist
also um 4 Minuten gebessert, « _ · g ·

Welt und Wissen.
n. Schluß mit dein Typhus-. Unter dem Titel »Der Tvpbus

muß verschwinden« legt ein französischer- Arzt mit dem nicht
ganz französischen Namen Stephan Epftein in einer Pariser
Zeitschrift dar, daß die im Krieg mit der Typhusimpsung ge- _
machten Erfahrungen bewiesen haben, daß die Eiilediziner mit
bem Typhus fertigwerdeii könnten, wenn sich nur die Ziviliften
ebenso freiwillig impfen ließen wie die Soldaten. Der Sitz
der Thphusbazillen sei ausschließlich das innere Getriebe der
Eingeweide. Der Arzt Dr. Besrodka habe nun ein Mittel
gesucht, das die Eingeweide direkt gegen Typhus immun
machen follte, unb er habe dieses Mittel gefunden Durch das
Schlucken gewisser Medikamente werde der Patient sozusagen
innerlich geimpft. Dr. Besrodka gebe dem Patienten erst ein
gewisses Quantnm Ochsengalle ein; das mache die Eingeweide
ungemein empfänglich für das eigentliche Jnfektionsniitteh
nämlich durch Hitze getötete Bazillem die man den zu Jmpfen-
den nun schlucken lasse; er fühle nachher keinerlei Unbehagen
nnd fiebere nicht. Die Versuche, die man mit dieser Art der
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Thphusvordeuguug angestellt 0006, seien glänzend 011696101160.
»An dem Tage,« schließt Dr. Epsiein, ‚.011 0610 016 Typhus-
tmpfung durch gesetzliche Vorschrift überall obligatorisch fein
wird, wird der Typhus in die Rumpelkammer gelegt werden
können.«

Börse 111111 Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 6. Juli.

It- Börsenbericht.
schwach Verstimmend wirkte
601110- französischen Wirtfchaftsverhandlrmgen,
neue Jnfolvenzgerüchte.
sach ganz ausfallen.

Die Börsenwoche begann ausgesprochen
namentlich der Abbruch der

dazu kamen
Die ersten Notierungen mußten viel-i

Jm weiteren Verlauf bröckelteu die Kurse
auf der ganzen Linie ab. Der Geldmarkt hat sich 6106111110
061116111; 016 Sätze wurden genannt: für tägliches Geld 9 bis
10,50 %‚ 1111 monatliches Geld 10,50 bis 11,50%, doch irar zu
diesen Sätzen nur schwer Geld zu bekommen.

st- 660110100116.601101419—421 engl. 931111102039
bis 20,;44 holl. Gulden 168,19—168,;61
bis 81,06; 110113. Frank20,00—20,;06 0e19.19,8

Italien 15’:,71——15,7);
Krone 11241—11209;0110.86,79-—87,01;11011069.
schweiz. 8138—8118

Danzig 80,86
——19t3(),
1111101 d.

75,90

Girtgesandt.
Für Artikel in dieser Rubrik übernehmen wir nur

die preßgesetzliche Verantwortung. »
Herr Direktor Heinrich Karpe, Warmbrunu, ist am

ausgeschlossen 1001061191116 formalen Gründen wurde
; er als 9211191160 wieder aufgenommen unter denr Vor-
i 060011 aller Schritte 0611.066 materiellen Tatbestan-
1 066. In aller Oeffentlichkeit behauptet nun Herr Hein-
| rich Karpe:
I 1. 61 sei von unserem Verein in feiger Weise während
I seiner Abwesenheit ausgeschlossen worden, Demge-

genüber stellen wir fest, Herr Heinrich Karpe hat
hinter denr Rücken des Vorstandes gegen einen Kan-
didaten des Haus- und Grundbesitzervereins der
Gemeinde Warmbrunn, den er selbst hat mit auf-
stellen helfen, Stellung genommen und in erster
Linie dazu beigetragen, daß dieser von der ihm zu-

bis 76,;10 tfchech. 12,43—12,47.
si- Eierpreise. a) c5111110011606 Eier (in Pfennigen und je

Stück): 1. große, vollfrische, gestetnpelte Jnlandseier 11,50,
21111106 Jnlandseier über 55 Grantm 11 bis 12,50, 3. frische
Jnlandseier unter 55 Gramm 112bis 11,50; 11) 9106100036161:
l. extra große Eier 14 bis 14,50, 29111116 Eier 12, 3. normale

. drängt wurde.
stehenden Stelle in eine vollständig aussichtslose ver-

Herr Heinrich Karpe hat somit ganz
richtig für seine Person das Wort ,,feige Weise«
geprägt.

. Herr Heinrich Karpe 0601100160016 größte Zahl der
Eier 8,50 bis 10,50, 4. abweichende Eier 8 bis 8,50,.15. kleine

und Schmutzeier 7,50 bis 8. 0111019.

   

 

  

I 6. 7. 4. 7. I 6. 7. 4. 7.
Ietz» 011‘111. 270—275 Weizkl.f.Brl..t?,8-12.9 12,8
pommersrhert — -- Rogtl.s.Brl. 13.6—13.7 13.7
91000.110011. 230-232 227-230 Raps 340-360 340-360
0001106116061 —- — Leinsaat —- —-
westpreuß. — —- Viktor.-Erbs. 26s31.5 «6 31 5
Futtergerste 204—218 204-218 116061166101 25—26,5 25.26.11
Braugerste 202-307 202-207 Futtererbsen 21-24 21-24
heiser-. 10151!. 232-241 232-241 Pelufchien 22-24 22-24
0001106116061 — — 9111610001160 21-22 21-22
we tpreusz. —- - Wirken 24-26 »Mit
ezenmehl Lupin., blank ll.5-12,5 11,5·1?,5

11111 011. fr. Lupin» gelbe 14,5-16,o r4,0«15,5
ln br. inkl. Seradella —- —-
Sack (1611111. 010061111060 15,5-15‚615‚5 15.6

21211. 11. 9201.) 33.5-36 33.5 36 Leinknchen 22.2-2«2.8«22,2-22,8
Roggenmehl TrockenfchtzL 10.6 11.0 10,4-10 9
0.100 1111.11. um. 311111100. - -
Berlin br. II Torsin1.3le70 —- —

inkl. Sack 31-33 30.7-32,b 510110116111- 24,2-244 '34 024,2
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Bad Warmhrunn

Dienstag: Gefihlosfen.
Mittwoch, 7,30 Uhr:

Grosser Erfolg!

51101611686
von Dessau

Operette von Winterberg

c3530011616109, 7,30 Uhr:

Zum letzten Male!

 

W. Zimpelg
Ziethenstraße 22

 

Täsls 10 MK zu vers n

015 ' dienen. —
-Näheres im Prospekt (mit

Garantieschein). Viele Dank-
schreiben!

Johann 11. Schultz,
Adressen-Verlag
Köln 735.
 

‚..putzt-und
resnsgtollesI

» Höchste
« Reinigungswirkung

- -. und vielseitige
« si« Verwendbarkeit

zeichnen es aus.

ETH
. Henkel's Putz-

.» und Scheuermiltel 

R. 5111111101111
Bad Warmbrunn

Womit 1|11|11
empfiehlt sich

zur herstellung
photogrBildnisse.

s wirtschaft bisher noch nichts gemerkt haben,
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Rademacher a
Hirschberg

Poststraße, Ecke Bahnhofstraße.

liriimllime Behandlung unstet 1111111111111.
Meine grossen Erfolge

sind die besten Empfehlungen

Augen - Diagnose.

Sprechstunden:
Besuche nach außerhalb.

 

Haus- und Grundbesitzer sei mit der Tendenz des
Haus- und Grundbesitzervereis Bad 9801100111110
und der ,,Haus- und Grundbesitzer-Zeitung für das
Riesengebirge« nicht einverstanden. Demgegenüber

I stellen wir fest, Herr Heinrich Karpe hat während
seiner Niitgliedschaft allerschärfstes Auftreten gegen
die Behörde gefordert und seine Reden dementspre-
chend eingestellt. Wie Herrn Karpe gegenüber die
nicht organisierten Hausbesitzer, die von der Zwangs-

in der«
Gegenwart über unsere Bestrebungen urteilen, kamt
uns vollkommen gleichgültig sein. Hinge en erfüllt
es uns mit Stolz und Befriedigung, fetstellenzu
können, daß alle Beschlüsse der Vorstandes und der
Vereinsversammlung immer mit voller Einmütigkeit
erfolgt sind.

. Im Anschluß an seine Behauptungen unter 2. gefällt
| sichHerr Heinrich Karpe darin, auf den Austritt 
 

Brauerei Bad Marmttrunn
—-—-—-—-Jeden Mittwoch—m

Tanz-Abend
Gute Musik. Neueste Tänze.

G O .O. O

ebrldeteci 91111116111
011610111101.) 35 Jahre alt, angen. 9161113616, von herzlichem
Wesen und heit. Temperament, mit gemütl. Heim, möchte

gern nur ält. Herrn in guter Position zwecks glücklicher
Ehe kennen lernen. Ernstgemeinte Offerten unter Ehe 100
an diese Zeitung erbeten zur Weiterbeförderung.

i bübisch-Käse
9 Pfund — 6 Mark franko

Dampf süiise -Fabrik
Rendsburg 550.

 

 

Verlor-en
hat armes Mädchen Montag
Mittag von Schloßapotheke
bis Gärtnerei Tschorn Paket

 

' v mit 5 Meter Stoff oder

1 Balkonznnmcr dasselbe ist von anderen
Käusern ,,verfehent lich«

mit 2 Betten Und mitgenommen werden. Bitte
1 Zimmer mit 1 Bett abzugeben
für Fremde zu vermieten.

schn. 6111116114 26|  
  

An Wochentagen
von 9 bis 1 Uhr

 

 

 
 

31000900611161961009.
Am Mittwoch, den 8. Juli cr., vormittags 11 Uhr,

versteigere ich in Warmbrunn, Gasthof zur ,,Deutsrhen

Flotte«, öffentlich meistbietend gegen sofortige Bezahlung

1 Ladentisch, 2 9169016, 1 Schreibsekretär, 1 9361101115-

bude, 30 Stück Brotschüsseln, 4 Ampeln, 1 Registriers

lasse, 1 610161011110, 1 9001601101001.

Die Pfändung ist an anderer Stelle erfolgt.

spillor, Vier-ceciilstsrsllzikfrk 1| 511101111 (60111.)
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11. 3. 25 aus dem Haus«-· 000 6100006111561061610)’

 
“-G— --.-—.---Q-«s q...-——-

 

Hckmsiorfecstr 27, 111.1.  
  

     
  

Radfahrerklub „6116110“.

Steuographenverein ,,Stolze-Schrey«.

|1|III,IIIILJIII

von 35 Mitgliedern im Jahre 1924 010311.1061160
Demgegenüber stellen wir fest, daß Herr Heinrich
Karpe am 24. 3. 1925 006 Leipzig an den Vor-
stand des Haus- und Grundbesitzervereins Warm-
010011, der »Massenaustritt« sei erfolgt wegen an-
gesammelter Schulden. Herr Karpe meint damit ganz
richtig, diese 35 921119116061 seien ausgetreten, weil sie
infolge der Jnflationskatastrophe 016 Beiträge nicht
mehr zu entrichten in der Lage waren.

Das Mitglied Karpe vom Dezember 19211 kennt
also den wahren Grund sNot und Berarmung) der,
wie er sich ausdrückte, Massenaustritte. Das vor
dem Ausschluß stehende Mitglied Karpe vom Juni
1925 gibt in seiner Verärgerung als Grund einen
Widerwillen gegen die Geschäftsleitung des Vor-
standes 000 061 Hausbesitzer-Zeitung 00.9816 plump
seine böswilligen Jrreführungen sind, zeigt allein
die Tatsache, daß zurzeit des Austrittes der Mit-
glieder überhaupt noch keine Hausbesitzer-Zeitung be-
stand. Jndeß von Woche zu Woche haben wir neue
Anmeldungen zu verzeichnen, sogar solche sind schon
längst wieder da, die unter Herrn Heinrich Karpe
19211 ausgetreten sind. Das stete Wachsen unseres
Vereins und 016 schon gepriesene Einmütigkeit unter
den Niitgliedern verkündet unseren Gegnern, daß der
Vorstand auf denr richtigen Wege ist.
Der Vorstand des Haus- und Grundbesigervereins

. Bad Warmbrunn.

Werkinwgtalenden
Dienstag, den 7. Juli, abs.

8 Uhr: Nionatsversammlung im Hotel
,,Viktoria«.

Schülzengilde. Niittwoch, den 8. Juli: Ausschießen des
Elefantenordens und LegatsLöffelschießem

Volksbiicherei Warmbrunn. Die Bücherausgabe ist bis
1. August geschlossen.

Sonnabend, den
11. Juli, abends 8 Uhr: Sommernachtss
ball im Hotel ,,Nübezahl«, Kynwasser.
Güste willkommen.

« \
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Bekanntmachnng.
1. Wegen 61000116 eines Absperrschiebers in die Haupt-
leitung der Wasserleitung an der Salzbrücke wird zur
glatten Abwicklung des Brückenneubaues die Was-
serversorgung am Donnerstag, 060 9. 0. 92116. für
Herischdorf gesperrt.

66 wird gebeten, sich am Niittwoch abend mit
Wasser gehörig zu versehen und die Leitungshähne von
Donnerstag 0111001111095 Uhr ab offen zu halten, da-

mit 016 Luft, welche sich im Hauptrohr angesammelt
hat, durch diese Hähne ausweichen kann und Rohr-
brüche vermieden werden.

Sollte wider Erwarten die Arbeit bis Donners-
tag abend nicht fertig werden, so wird 96061611, 016
Hähne bis Freitag früh offen zu halten, bis klares
Wasser stoßfrei denselben entströmt.

Für den Fall, daß am Mittwoch alte Brunnen
in Benutzung genommen werden sollten, wird da-
rauf aufmerksam gemacht, daß das Wasser 115131101-
zwecke vorher abzukochen ist.
Die Fremdenübernachtungssteuererklärungen für den
Nionat Juni sind bis spätestens den 10. 0.91116.
einzureichen. 66 wird ersucht, 061 Abgabe der Erklä-
rungen zweckmäßigerweise das Fremdenbuch mitzu-
bringen, damit unnötige Rückfragen vermieden wer-
den. Besonders wird auch darauf hingewiesen, daß
zur genauen Durchführung des Ortsstatuts Revi-
sionen von der Ortspolizeibehörde vorgenommen wer-
den. Wegen der ordnungsmäßigen Meldung von
Ausländern werden außerdem die Fremdenbücher
durch die Landeskriminalpolizeibehörde kontrolliert
werden.

Bad Warmbrunn, den 7. Juli 1925.
Der Gemeindevorstand: Neugebaner.
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